
264 IV. Naturlehre.

5ig. 9.
Sm= Schraubenmutter;
Sp = Schraubenspindel:

L = Last.

Schraubenwinde! genau in die Windungen passen, die in
die innere wand der Schraubenmutter eingeschnitten sind.
Steckt man wagerecht durch die Spindel einen langen Stab, so
genügt schon die Kraft weniger Arbeiter, um sie zu drehen. —
Die Schraubengänge stellen gleichsam eine schiefe Ebene dar,
die um die Spindel gewunden ist (Beweis!). Bei Anwendung
einer Schraube ist daher um so weniger Kraft erforder¬
lich, je flacher (niedriger) die Schraubengänge sind.

b) Nutzer zum heben benutzt man die Schrauben noch
zum Zusammenpressen von Gegenständen (Buchdrucker-,
Pflanzen-, weinpressen). Ferner werden die Schrauben zum
Befestigen von Brettern, Beschlägen u. dgl. verwendet. Buch
dienen sie zur Fortbewegung selbst der größten Seedampfer,
hier ist das Wasser gleichsam die Schraubenmutter, in die sich
die Schiffsschraube einbohrt. Ruch Flugmaschinen und lenkbare
Luftschiffe sind mit Schrauben ausgerüstet.

Die Vorrichtungen, die wir in klbsch. 7—16 kennen gelernt
haben, benutzen wir, wenn wir eine Kraft nicht unmittelbar auf

eine Last einwirken lassen wollen, wir nennen sie Maschinen, und zwar sind Hebel, Nolle,
Keil, Schraube usw. die einfachsten aller Maschinen. Durch ihre Verwendung wird, wie wir
gesehen haben, zwar nichts an Nrbeit erspart (,,goldene Kegel!"); wohl aber können
wir mit ihrer Hilfe

a) die Kraft an einer andern Stelle angreifen lassen als die Last (Beweis!),
b) der Kraft eine andre Richtung geben (Beweis!) und
e) mit Kraftersparnis (aber Zeitverlust) schwere Lasten bewegen (Beweis!).

17. Das Pendel, a) Nn der Wanduhr sehen
wir das Pendel (Perpendikel) regelmäßig hin und her
gehen. Indem wir ein Lot an einem Nagel aufhängen

und in Schwingungen versetzen, können wir uns eine solche Vor¬
richtung leicht Herstellen. Entfernen wir das Pendel aus seiner
Ruhelage und lassen es los, dann kehrt es nicht nur in die lot¬

rechte Richtung zurück (Schwerkraft!), sondern es schwingt noch dar¬
über hinaus (Beharrung!). Darauf macht es denselben weg zurück.
So schwingt es infolge der Schwerkraft und der Beharrung längere
Zeit hin und her. Mögen die Schwingungen groß oder klein sein,
durch genaues Zählen finden wir: die Schwingungen eines
Pendels dauern alle gleichlange.

b) Beobachten wir die Schwingungen verschieden langer Pen¬
del, so ergibt sich, daß ein Pendel um so schneller schwingt,
je kürzer es ist.

18. Die Wanduhr (Fig. 10) besieht im wesentlichen aus dem ge¬
zahnten „Steigrade", an dessen lvelle das Gewicht hängt. Ziehen wir die
Uhr auf, so wickelt sich die Schnur, an der das Gewicht befestigt ist, um

Fig 10. die Welle, hierdurch wird unsre Muskelkraft gleichsam auf die Uhr über-
weUe^.^an"der^das tragen; das gehobene Gewicht kann jetzt fallen und dadurch das Steigrad

Gewicht bängt: drehen. Stoßen wir also das Pendel an, so löst sich ein Zahn des
nett a und b. bügelförmigen Unkers aus dem Stetgrade, das stch nun so lange drehen


